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Schnelle Hilfe: Der 280-TE-Zweitonner 
ist noch fast 200 km/h schnell

Der 123er war als Polizei- oder Kranken-
wagen sehr beliebt. Denn robuste, ver-
lässliche Technik war lebenswichtig für 
Einsätze zu jeder Tages- und Nachtzeit. 
Feuerwehren nutzten diese Baureihe 
als Sanitäts- oder Kommandowagen. 
Die Freiwillige Feuerwehr Vechta in Nie-
dersachsen hingegen baute vor über 25 
Jahren in Eigenregie den damals wohl 
schnellsten Vorausrüstwagen auf Basis 
eines T-Modells auf.

Feurig: Heute werden 
dem 123er nur zum Spaß 
die Sporen gegeben

Stadthörner: Die kleinen ”Sirenen” sind leiser und kommen meist 
innerorts zum Einsatz
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Hellsichtig: 12-Volt-Halogenstrahler 
lassen sich an ”Steckdosen” im Dach 
anschließen

Unscheinbar: Von außen ist von der Vielseitigkeit kaum was zu erahnen Dauerläufer: Der Benz Kombi war fast 20 Jahre als Retter im Einsatz

E
ine Sommernacht im August. 
Mitten auf der A1 zwischen 
Cloppenburg und Vechta 
glänzte der Asphalt und 

reflektierte schimmernd das trübe 
Mondlicht. Ein lauer Wind wehte. 
Stille, wo sich vor kurzer Zeit Stahl mit 
tonnenschwerer Wucht kreischend, 
krachend, unerbittlich in Glas, Plastik 
Fleisch und Knochen bohrte. Dann 
Feuer! Panik, eingeklemmt, bewusst-
los – aus. Die angerückte Feuerwehr 
hatte keine Chance mehr. 
Szenen wie diese gehörten für Feu-
erwehrmann Hans Helms vor über 
25 Jahren leider auch zum Alltag. 
“Wir müssen schneller am Unfallort 
sein, nur so können wir gewinnen“, 
war seine Hoffnung. Doch mit den 
üblichen Löschzügen und Rüstwagen 
auf LKW-Basis war das nicht möglich. 
Die Freiwillige Feuerwehr in Vech-
ta war für einige Abschnitte der A1 
verantwortlich – heute immer noch 
ein Unfallschwerpunkt. Und nächt-

liche Diskofahrten 
auf den entlegenen 
Landstraßen im Ol-
denburger Münster-
land endeten auch 
damals schon nicht 
alle glücklich. Aber 
mit dem LKW-Fuhr-
park war ein zügiges 
Ausrücken nur ein-
geschränkt möglich, 
und es verging wert-
volle Zeit, bis man Ein-
geklemmte befreien 
oder lodernde Flam-
men löschen konnte 
– zu viel, wo Sekun-
den über Leben und 
Tod entscheiden. Ein 
schneller Wagen mit 

dem Nötigsten zur Erstrettung musste 
her. Der örtliche Mercedes-Händlers 
bot einen gebrauchten 280 TE an. Ein 
Umbau in Eigenregie war nicht nur 

wegen des dünnen Finanzrahmens 
der Freiwilligen Feuerwehr erforder-
lich, sondern auch, weil es entspre-
chend Schnelles noch nicht fertig im 
Portfolio der Spezialhersteller gab. 
So genannte Schnellbergungswagen 
(z.B. auf Geländewagen-Basis) ka-
men zwar Mitte der 70er auf, waren 
aber zumeist nur mit Schneidewerk-
zeugen ausgerüstet und ebenfalls in 
Eigenbau entstanden. 
In Vechta wurde das Interieur des 
Kombis bis auf die Vordersitze aus-
geräumt, damit der Ausbau beginnen 
konnte. Da freiwillige Feuerwehrleute 
auch noch zivile Berufe haben, konn-
te der damalige Stadtbrandmeister 
Günter Südbeck sogar den grundsätz-
lichen Ausbau in seiner LKW-Karosse-
rie-Werkstatt erledigen.
Hinter den Vordersitzen entstand 
eine pressluftbetriebene 50-Liter-
“Lightwater“-Löschanlage, die mit 
Schaummittel versetztes Wasser be-

inhaltete. 50 Liter hören sich nach 
wenig an, aber “damit habe ich lo-
cker einen PKW ausgemacht, der in 
Brand stand“, sagt Helms. Die Schläu-
che konnten durch die geöffnete 
Fondtür geführt werden. Hinter der 
Heckklappe baute man zudem einen 
herausfahrbaren Metallschlitten mit 
schnell und bequem entnehmbarer 
Rettungsschere, Hydraulikpumpe, 
Spreizer und Hydraulikzylinder ein. 
Den notwendigen Strom lieferte ein 
unter der Haube eingebautes 230-
V-Stromaggregat, das vom Motor 
betrieben wurde Das amerikanische 
Fabrikat besorgte man über die Nie-
derlande, und die Mercedes-Werk-
statt baute es so ein, dass der Strom 
auf Knopfdruck über eine Magnet-
kupplung zuschaltbar war. Über ein 
spezielles Gasgestänge konnte zu-
dem die Tourenzahl immer auf der 
benötigten Höhe gehalten werden, 
die der Betrieb der Hydraulikge-

räte erforderte. Das 
konnte auch von der 
Arbeitsplattform im 
Fond aus bedient 
werden.
Hans Helms arbeitete 
vor allem am Einbau 
der Alarm- und Sig-
nalanlage. Die vier 
Martinshörner auf 
dem Dach wurden 
mit einem Kompres-
sor betrieben. Helms 
konstruierte dafür 
eigens parallel zur 
Dachreling laufende 
Metallröhren. Vor 
den Kühlergrill saßen 
die etwas leiseren 
elektrischen “Stadt-
hörner“. Blaulicht, Funk und Laut-
sprecher machten das Bild perfekt. 
Über die Löschanlage montierten die 
Kameraden Kästen und Schubladen 

für Atemschutz, Löschdecken und 
sonstige Sicherheitsutensilien. “Wir 
konnten auch unser Umfeld damals 
ausleuchten, dafür hatten wir Halo-
genstrahlen, die in 12-Volt-Steckdo-
sen auf dem Dach gesteckt wurden.“ 
So bauten sich die Vechtaer innerhalb 
von fünf Monaten den wohl schnells-
ten Vorausrüstwagen seiner Zeit 
– mit bis zu knapp 200 km/h schnell. 
Es war zudem der erste im Bundes-
gebiet, der in Eigenregie bei einer 
Freiwilligen Feuerwehr aufgebaut 
wurde. Eine Allzweckwaffe, die mit 
zwei Feuerwehrleuten am Einsatz-
ort die ersten und wichtigsten Ret-
tungsmaßnahmen ergreifen konnte. 
Zudem war er kompakt genug, um 
auch schwer zugängliche Unfallorte 
erreichen zu können. “Wenn ich da-
mit losgefahren bin – und ich war 
kein trauriger Fahrer –, war es toll, 
schon nach kurzer Zeit am Unfallort 
helfen zu können“, so Helms, “und 
der Mercedes wurde oft sogar von 

Allzweckwaffe: Löschsystem, Hydraulik-
geräte und Zwei-Mann-Besatzung sind 
schnell vor Ort

Rettungsarsenal: Hier können die Hy-
draulikwerkzeuge zur Bergung entnom-
men werden
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Sichere Bank: Der M 110 ist mit knapp 66.000 Kilometern gerade erst eingefahren

angrenzenden Landkreisen angefor-
dert, so schnell war der.“ Um aber die 
zwei Tonnen Lebendgewicht auch 
im Zaum halten zu können, ging es 
vorher für die Feuerwehrleute zum 
Fahrtraining.
Bis Ende 2000 blieb das feuerrote 
Hilfsmobil im Einsatz. Selbst zu dieser 
Zeit waren viele Teile wie Hydraulik-
werkzeuge, Löscheinrichtung oder 
Notstromaggregat noch zeitgemäß 
und wurden im Nachfolgefahrzeug 
(Mercedes-Vito) wieder weiterver-
wendet.
An dieser Stelle wäre auch unsere 
Geschichte schon zu Ende. Ja, wenn 

nicht die Vechtaer besondere Men-
schen wären: Wer sich freiwillig dem 
nicht ungefährlichen Feuerjob ver-
schreibt, der ist zu recht stolz dar-
auf. Man rangiert einen vierrädrigen 
Lebensretter nicht so einfach aus. 
Deswegen gründeten die Florians-
jünger schon 1993 einen Verein, der 
sich seitdem um die alten Fahrzeuge 
und deren Erhalt liebevoll kümmert. 
“Derzeit haben wir 44 Mitglieder, und 
ein harter Kern davon ist natürlich 
besonders aktiv“, so Franz Kröger von 
“De Piskenfüerwehr Vechta e.V.“ Der 
plattdeutsche Vereinsname stammt 
von einem kleinen Rinnsal (Piske), das 
einst unter der alten Feuerwache ver-
lief. Sechs Fahrzeuge ab Baujahr 1952 
betreuen die Enthusiasten, darunter 
drei Mercedes. So kann nun auch der 
Benz-Kombi auf einigen Oldie-Treffen 
und Feuerwehrfesten heute seinen 
aktiven Ruhestand genießen. “Aber 
wir sammeln nicht wahllos rote Teile, 

sondern wollen die eigene Historie 
und das technische Kulturgut für die 
Nachwelt erhalten“, sagt Kröger. 
Trotz der gezielten Auswahl sind die 
Feuerwehr-Oldies auf engstem Raum 
in mehreren Scheunen untergestellt. 
“Eine kostengünstige Halle zum 
Werkeln wäre toll“, so Kröger, “denn 
jetzt muss lange rangiert werden, 
um die Fahrzeuge zum Schrauben 
auf den Hof rollen zu können.“ Denn 
nur ein minimaler Mitgliedsbeitrag 
und Spenden finanzieren den Ver-
ein. So sichern jetzt hauptsächlich 
wieder die gleichen Dinge den Erhalt 
des 280 TE, die schon seinen Bau er-
möglichten: Mut, Erfindungsreich-
tum und die große Begeisterung für 
Fahrzeuge, die zu Helden des Alltags 
geworden sind.

Text & Fotos: Peter Löschinger
Einsatzfotos: Archiv der Freiwilligen 
Feuerwehr Vechta

Klappe auf: Zur besseren Kühlung von 
Motor und Notstromaggregat wurde die 
Haube geöffnet

Was ist was? (von li. nach re.): 
Schalter für Blaulicht mit Kon-
trollleuchten, Stadthorn, Mar-
tinshörner und Springlicht.

Typ: Mercedes-Benz 280 TE 
(S 123), Baujahr 1978, in-
dividuelle Umrüstung zum 
Vorausrüstwagen durch 
die Freiwillige Feuerwehr 
Vechta 1981, Zwei-Mann-
Besatzung

Motor: wassergekühlter 
Reihensechszylinder, je ein 
Einlass- und Auslassventil, 
V-förmig hängend, zwei 
oben liegende Nockenwel-
len, Antrieb durch Duplex-
kette, 2.746 ccm Hubraum; 
Saugrohreinspritzung, me-
chanisch geregelt durch 
Bosch K-Jetronic; Standgas-
kontrollgestänge, zusätz-
lich zu Einsatzzeiten: 230-
Volt-Notstromaggregat

Leistung: 185 PS bei 5.800 
U/min

Kraftübertragung: Vier-
gangautomatikgetriebe, 
Hinterradantrieb

Fahrwerk: Doppelquerlen-
ker, verstärkte Schraubenfe-
dern, Gasdruckstoßdämpfer 
vorne, Diagonal-Pendel-
achse, Schräglenker, ver-
stärkte Schraubenfedern, 
Gasdruckstoßdämpfer hin-
ten, hydropneumatische 
Niveauregulierung

Felgen: Stahlfelgen mit 
Blechradkappen in 6J x 14 
Zoll vorne und hinten

Reifen:Continental in 195/70 
HR 14 vorne und hinten

Karosserie: selbsttragende 
Ganzstahlkarosserie, Far-
be: RAL-Tagesleuchtfarbe/
weiß, zwei 12-Volt-Steck-
dosen auf dem Dach, vorne 
elektrische Zweiklang-Hör-

ner, zu Einsatzzeiten vier 
druckluftbetriebene Mar-
tinshörner auf dem Dach, 
Versorgungsröhren dafür 
auf dem Dach noch parallel 
zur Dachreling vorhanden

Interieur: Lenkrad-Automa-
tik, Sitzheizung, Schiebe-
dach, Temperaturanzeige 
im Hupknopf, braunes MB-
Tex, Knöpfe für Stadthorn, 
Martin-Hörner, Springlicht 
und Zuschaltung von Not-
stromaggregat/Drehzahl-
regulierung, Gestänge für 
Standgasbedienung, exter-
ner Drehzahlermesser vorne 
und in Fond, Kofferraumaus-
bau mit Ablagekästen und 
herausziehbarem Alumini-
umschlitten, zwei 12V-Halo-
genstrahler für Dach- oder 
Stativmontage, Feuerlöscher, 
zu Einsatzzeiten: Funkanlage 
im Handschuhfach, Pressluft-
betriebene 50-Liter-“Light-
water“-Schaumlöschanlage 
mit 30-Meter-Schlauch; her-
ausnehmbarer hydraulischer 
Hilfeleistungssatz für Ret-
tungsschere, Spreizer und 
Hydraulikzylinder; Atem-
schutzgeräte für zwei Per-
sonen, Martin-Kompressor 
für die Signalhörner, Lösch-
decken, Schläuche, Notfall-
koffer, sonstige Bergungs- 
und Sicherungskleingeräte

Länge x Breite x Höhe in 
mm: 4.725 x 1.786 x 1.740 

Leergewicht: ca. 1.950 kg 
voll ausgerüstet

Beschleunigung 0-100 km/
h: ca. 12 s

Höchstgeschwindigkeit: ca. 
195 km/h

TECHNIK-INFO
(Halter- bzw. Herstellerangaben)

Arbeitsgerät: Das Cockpit mit Lenkrad-Automatik, der Funk wurde ausgebaut

Retter im Einsatz: Der Vorausrüstwagen 
bei einem seiner vielen Einsätze

Bitte löschen: Die ”Light-
water”-Löscheinrichtung
im Kombi-Fond

Helden des Alltags: Die Freiwillige 
Feuerwehr baute den Wagen 1981 
in Eigenregie um

Früher im Einsatz: Original 
Rettungsschere, Spreizer 
und Hydraulikzylinder

Näheres zur “Piskenfüerwehr“ erfahren Sie un-

ter www.piskenfuerwehr.de. Die Homepage der

Freiwilligen Feuerwehr Vechta erreichen sie unter

www.feuerwehr-vechta.de!


